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Witterung 

Mit der Getreideernte sind 
wir in diesem Jahr auf dem 
Lindenhof zufrieden, obwohl 
die widrigen Abreife-
bedingungen vor allem für 
den Weizen anderes erwarten 
ließen. Es gab wieder nur 
zwei günstige Erntefenster. 
Eins ab dem 21. Juli für die 
Gerste und in den ersten Au-
gusttagen für den Raps. Wei-
zen und Roggen konnten erst 
Mitte August gedroschen 
werden. 

Während der Raps noch gut 
um den 20.8. bestellt werden 
konnte, begann ab Mitte Sep-
tember eine regnerische und 
kühle Phase. Die Aussaat- 
und initialen Wachstumsbe-
dingungen waren nicht opti-
mal: Ab 20. September 
fielen die Tagesmittel nach-
haltig unter 10 °C und seit 
24. September ist die Krume 
bis heute wassergesättigt. 

Drei Tage mit Nachtfrost bis 
-3 °C ab 26. Oktober und in 
der Nacht vom 18./19. No-
vember lieferten den ersten 
Eindruck vom bevorstehen-
den Winter. Bislang halten 
sich die Temperaturen bei 
immerhin 8 °C Bodentempe-
ratur in 10 cm Tiefe.  

Herbstentwicklung 

Der am 21.8. bestellte Raps 
(FA 29.8.) steht jetzt mit 8 
Blättern und ist sehr ge-
sund. Nach dem Frostein-
bruch Ende Oktober waren 
verbreitet weißliche Blatt-
spreiten zu sehen (nächstes 
Foto). Das waren Einwirkun-
gen des Nachtfrostes (-3 °C), 
der die Pflanzen nach einer 
kurzen Phase ansteigender 
Temperaturen eiskalt er-
wischte. 

 

Verwechselt werden kann 
diese Erscheinung mit einer 
Herbizid-Unverträglichkeit 
(Präparat Fox), die die expo-
nierten Blätter ebenfalls auf-
hellt (Foto). Beide Symptome 
werden sich aber nicht auf 
den Ertrag auswirken. 

 

Gerste und Roggen vom 
18.9. (FA 30.9.) stehen jetzt 
mit zwei leidlich entwickelten 
Nebentrieben. Die Gersten-
spätsaat vom 8.10. (FA 
21.10.) ist noch in der Blatt-
bildung.  

Eine unfreiwillige Spätsaat 
mit Hybridgerste nach den 
Niederschlägen am 20.10. 
lief am 5.11. auf. In dem 
feuchten Boden konnte die 
Saat nicht ausreichend be-
deckt werden und liegt teil-
weise frei. Auf Herbizide 
wurde in dieser Variante bis-
lang verzichtet, um weiteren 
Schaden zu vermeiden. 

Der Weizen vom 18.9. (FA 
30.9.) hat einen Nebentrieb. 
Der späte Weizen und 
Triticale (1.10. FA 15.10.) 
stehen bei 1-2 Blättern. 

Seit Mitte September feh-
len rund 100 °C Tempera-
tursumme und somit dem 
Getreide ein ganzer Neben-
trieb. Den letzten, vergleich-
bar kalten Spätsommer und 
Herbst hatten wir 2003. Da-
nach folgten ab Dezember 
moderate Nachtfröste bis 
Ende März. 

Krankheiten und Schäd-
linge 

Die Witterung ließ bislang in 
Raps und Getreide keine 
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sichtbare Entwicklung von 
Blattkrankheiten zu.  

Bemerkenswert hoch ist das 
Aufkommen von Schnecken, 
die immer noch einwandern. 

Rückblick 2012 

Getreide 

Die durchgehende Schnee-
lage im Winter 2011/12 hat 
unseren Standort gut vor 
Auswinterung geschützt. 
Immerhin waren bundesweit 
über 10% der Getreidefläche 
ausgewintert.  

Die ersten vier Wochen 
der Vegetation (8.3.-6.4.) 
waren niederschlagsarm, 
wodurch die Startgabe zu-
nächst nicht zum Wirken kam 
und sich die Bestände schnell 
reduzierten. Alle überflüssi-
gen Nebentriebe des Getrei-
des und die späten Verzwei-
gungen im Raps wurden zü-
gig zurückgebildet. Der zu 
Ostern ab 6.4. einsetzende 
Regen verhinderte dann aber 
weitere Verluste.  

Im Gegensatz zu den Vor-
jahren hatten wir im April 
mit 75 mm und Mai mit 45 
mm mehr Regen für die Äh-
rendifferenzierung. Davon 
profitierten aber auch die 
Blattpathogene. Der 
Septoria-Befall erreichte in 
den Kontrollen Anfang Juni 
bereits das Fahnenblatt und 
zerstörte dies bis zu 50%. 
Selbst die behandelten Vari-
anten hatten noch zwischen 
30 und 50% befallene Blatt-
fläche. Entsprechend hoch 
waren mit 30-40 dt/ha die 
Fungizideffekte. 

90 mm im Juni und 145 
mm im Juli ließen zunächst 
schlechte Qualitäten im Wei-
zen vermuten, was sich dann 
aber nicht bestätigte.  

Auffällig war ein deutlicher 
Befall mit Halmbasiserkran-
kungen im Weizen nach Mais. 
Hier traten Fusarien und 
Rhizoctonia auf. Auch 
Microdochium nivale war 
bereits in der Schossphase 
an den Knoten zu sehen und 
später in den Ähren wieder-
zufinden. 

Die Erträge waren über-
durchschnittlich. In Gerste 
und Roggen wurden zwi-
schen 100 und 120 dt/ha 
und im Weizen generell über 
110 dt/ha geerntet. 

Die Gerste hatte bei 120 
dt/ha das assimilatorische 
Potential des Jahres völlig 
ausgeschöpft. Sorten, die 
höhere Korndichten erreich-
ten, sanken in der TKM, 
konnten die höhere Korndich-
te also nicht in Mehrerträge 
umsetzen. 

Da der Weizen während 
der Kornausbildung mehr 
Feuchtigkeit zur Verfügung 
hatte, konnte er Mehrerträge 
durch eine höhere TKM errei-
chen. Die allgemein zu dün-
nen Bestände bildeten nur 
etwa 20.000 Körner/m² aus. 
Für 100 dt/ha war dann eine 
TKM von 50 g erforderlich, 
was in diesem Jahr sicher zu 
erreichen war. Sorten bzw. 
Varianten, die flexibel in der 
Kornentwicklung waren, wa-
ren daher deutlich im Vorteil. 

Raps 

Der Raps war außerordent-
lich gesund. Kein 
Blattphoma, sehr wenig 
Stängelphoma, keine Kohl-
hernie. Vereinzelt trat Kohl-
fliege auf, die am Wurzelhals 
Eintrittspforten für Phoma 
schaffte. Zur Ernte war nur 
Befall mit Verticillium zu 
erkennen. 

Mit einem relativ konstanten 
Ertrag um 50 dt/ha bei rund 
4,5 g TKM hat auch diese 
Kultur das Beste aus dem 
Vegetationsverlauf gemacht. 

Mais, Sorghum 

Mais und Sorghum litten un-
ter der kalten Phase bis 
Ende Mai. Durch die Nieder-
schläge im Vorsommer hol-
ten sie auf, brachten mit 200 
dt TM/ha (Mais) aber 10 % 
weniger als standortüblich. 

Interessant zu sehen ist, 
wie sich im Mono-Mais das 
Erregerpotential von Jahr 
zu Jahr weiter aufbaut. Die 
Mulchsaat ist erwartungs-
gemäß stärker betroffen und 
lag in der Kontrolle 20 dt 
TM/ha unter der Pflug-
saat. 

 

Im Vorjahr war es auf unse-
rem Lindenhof – genau wie in 
der Praxis – zu einem mas-
siven Blattsterben gekom-
men (Foto oben).  

Die Ursache lag in einer un-
gewöhnlichen Krankheitsepi-
demie, an der fast aus-
schließlich der Erreger des 
"Augenflecks" (Kabatiella 
zeae) beteiligt war. Pfluglose 
Bestellung und Mais-
Monokultur steigern den 
Befallsdruck, da dieser Erre-
ger sehr gut an den Ernteres-
ten überdauern kann. In ei-
nem Sommer, wie wir in 
2011 erlebten, wechselten 
von Juli bis September in-
tensiver Sonnenschein und 
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heftiger Regen fast im Ta-
gesrhythmus – perfekte In-
fektionsbedingungen für die-
sen Schadpilz. 

2012 war das Frühjahr zu 
kalt, um einen frühen Infek-
tionsbeginn möglich zu ma-
chen. Dennoch kam es er-
neut zu Kabatiella-
Infektionen, wenn auch 
weniger stark als im Vorjahr. 

Das nächste Foto zeigt 
den Zustand bei beginnender 
Ausbreitung im Bestand. Ty-
pisch sind die im Gegenlicht 
durchscheinenden, wässrigen 
Befallsflecken. 

 

In der nächsten Aufnahme 
werden die frühen Symptome 
des "Augenflecks" im Gegen-
licht deutlich. 

 

Bei stärkerem Befall wach-
sen die nekrotisierten Berei-
che immer stärker zusam-
men, sodass allmählich eine 
flächige Verbräunung des 
Gewebes einsetzt (nächstes 
Foto). 

 

Unter diesjährigen Infekti-
onsbedingungen konnte der 
Einsatz von in Prüfung be-
findlichen Fungiziden den 
Befall eingrenzen. Die Er-
träge der behandelten Par-
zellen in der pfluglosen 
Maismonokultur lagen auf 
dem gleichen Niveau wie 
die unbehandelten Parzel-
len in einer Fruchtfolge 
(nach Weizen). Damit zeigt 
sich die typische Situation bei 
der Bewertung des 
Fungizideinsatzes im Mais: In 
Schleswig-Holstein sind die 
alleinigen Ertragseffekte 
nicht immer überzeugend. 
Wenn sich aber zunehmend 
bestätigen sollte, dass Fungi-
zide zu einer deutlichen Min-
derung in der Belastung mit 
Fusarium-Toxinen der Maissi-
lage führen, dann muss die 
Situation völlig anders be-
wertet werden.  

Im Jahr 2011 war der 
Fusarium-Befallsdruck 
extrem hoch. Und so lagen 
in unseren Versuchen die 
Konzentrationen wichtiger 
Mykotoxine im besorgniser-
regenden Bereich (Angaben 
in Mikrogramm/kg TS: 

DON:  
bis zu 4.930 µg/kg TS 

ZEA:  
bis zu 2.110 µg/kg TS 

Nivalenol:  
bis zu 2.690 µg/kg TS 

Derzeit befinden sich die ak-
tuellen Ernteproben in der 
Analytik, sodass noch keine 
Daten benannt werden kön-
nen. 

Zuckerrüben 

Die Rüben waren sehr blatt-
gesund und brachten 150-
170 dt/ha Zuckerertrag. 

Sojabohnen 

Nach hoffnungsvollen 20 
dt/ha im Vorjahr musste der 
Sortenversuch dieses Jahr 
trotz guten Blütenansatzes 
gehäckselt werden. Ursa-
chen waren die kalte Witte-
rung und fehlende Sonnein-
strahlung zur Samenbildung, 
die eine Abreife unmöglich 
machten.  

Als Eiweißträger wird die 
Ackerbohne, die moderate 
Abreifebedingungen favori-
siert, auf unserem Standort 
noch lange unangefochten 
bleiben. 
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